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Lernende wehren sich in der Region
Die Lernendenbewegung Scorpio setzt sich fürMinderheiten in der Berufsausbildung ein und soll Probleme lösen.

Soraya Sägesser

Eine angehende Schneiderin
sitzt auf einem Stuhl, den Rü-
cken zurKamera gerichtet. Um
anonym zu bleiben, verdeckt
sie ihren Kopf mit einer Kapu-
ze. Sie beginnt zu sprechen:
«Sie habenmir gesagt, dass ich
zu starke, nonverbale Kommu-
nikation habe, ich diese unter
Kontrolle bringen solle, dass
mein Lachen zu irritierend sei.
Und dass ich Stimmungs-
schwankungen habe, woran
manmega fest merke, dass ich
meine Tage habe.»

Die 22-Jährige spricht in
einem Video über ihren Alltag
in der Ausbildung. Einmal hät-
ten sie ihr gesagt, dass sie einen
unhygienischen Anblick biete,
weil sie ihre Beine und Achsel-
haare nicht rasiere, sagt siewei-
ter und fügt hinzu: «Die ganze

Situation war für mich ernied-
rigend und unangenehm.»

Siewandte sichandieBasler
Lernendenbewegung Scorpio.
Die Lernende im zweiten Lehr-
jahr sei längst nicht die Einzige,

diemitMissständen in derAus-
bildung zu kämpfen hat, geht
aus dem Gespräch der bz mit
Scorpio hervor. «Diskriminie-
rung,Rassismusoder Sexismus
gibt es in allen Berufen.»

«Wir sindbillige
Arbeitskräfte»
Im Winter des letzten Jahres
gründete sich die Basler Ler-
nendenbewegung.Heute, rund
ein halbes Jahr später, seien be-
reits 30 Lernende dabei, sagt
einer der Mitwirkenden, der
wie die anderenMitglieder sei-
nenNamennicht in der Zeitung
lesenmöchte. Bei Scorpio dabei
sind Personen aus derGesund-
heitsbranche, demBauoder der
Pharma. «Uns ist es wichtig,
dasswir breit aufgestellt sind.»

Scorpio kämpft gegen ver-
schiedene Missstände in der
Lehre. DiemeistenMissstände

hätten aber damit zu tun, dass
die Lernenden in der Betriebs-
hierarchie ganz unten stehen
würden, so die Lernendenbe-
wegung.

Auch der Lohn in der Lehre
wird angesprochen. Die ange-
hendeSchneiderin imVideoer-
zählt etwa, dass sie im ersten
Lehrjahr lediglich 360 Franken
erhielt. «Wir können nicht von
unsererAusbildung leben», sagt
ein Mitglied der Scorpio. Ihr
Kollege fügt hinzu: «Wir sind
billigeArbeitskräfte, und fürdas
machenwir keine Lehre.»

Dazuwürdenauchbetriebs-
fremde Arbeiten gehören, die
sie machen müssten. Als Bei-
spiele nennen sie das Auto des
Chefs oder die Toilette zu put-
zen. «Es soll fair aufgeteilt sein,
damitnicht alles andenLernen-
den hängt.» Ein Spruch, den
Lernende immerwieder hören,

sei: Das sei die Lehre, damüsse
man durch.

EinGefühlvon
Machtlosigkeit
«Viele fühlen sich machtlos
undwissen nicht, wohin sie ge-
hen sollen», sagt einer. Es ent-
stünde so ein Abhängigkeits-
verhältnis zum Lehrbetrieb.
Dagegen soll die Lernendenbe-
wegung helfen. «Wir wollen
eine Unterstützung sein und
Hilfe anbieten», sagt Scorpio.
Die Bewegung unterstützt die
Lernenden bei Rechtsfragen.
Doch es geht bei der Gruppe
nicht nur umdasRechtliche. Es
soll ein gegenseitiger Aus-
tausch sein. Niemand soll al-
lein sein, so das Ziel.

Heute ist Scorpio, imGegen-
satz zu universitären Organisa-
tionen, zwardie einzigeLernen-
denbewegung in Basel. Früher

gab es mit Hydra eine ähnliche
Bewegung. Scorpio möchte
nicht nur organisierten Aus-
tausch, sondern auch lockere
Treffen anbieten. Deshalb tra-
fen sie sich kürzlich auch zum
Grillieren. Ihnen sei es wichtig,
dass möglichst viele mitma-
chen.«DennalleLernendenha-
ben an einem gewissen Ort ein
Problem.»

DieHoffnung
stirbt zuletzt
Die Lernendenbewegung
kämpft für eine Verbesserung
der Arbeitsbedingungen und
mehr Aufmerksamkeit. «Wir
wollen eine Anlaufstelle und
Bewusstsein schaffen.» Die
Hoffnung, dass sich die Situa-
tion für Lernende verbessert,
sei da. «Es braucht Zeit für eine
Änderung. Dafür setzen wir
uns ein.

Luxusliner am Klybeckquai getauft
Basel ist um ein Flusskreuzfahrtschiff reicher: Thurgau Travel weihte gestern ihr jüngstes schwimmendesHotel ein.

BenjaminWieland

Der Tross der Gäste ist mitten
auf Besichtigungstour, als es
plötzlich knallt am Bug der
«Thurgau Gold». Es war der
letzte Test für die Taufe.
Wunschgemäss zerschellt die
Champagnerflasche an der
Schiffswand. «Die Hauptprobe
ist geglückt», sagtDaniel Pauli-
Kaufmann,Geschäftsführerder
ThurgauTravel AG. «Jetzt kann
nichtsmehr schiefgehen.»

Bis zur letzten Minute wird
geputzt und geschraubt am
brandneuen Boot, das am Kly-
beckquai vertäut ist. Noch fehl-
te am Dienstag kurz vor Mittag
etwa im Salon ein grosser Fern-
seher aneinerWand.Dabeiwar
dieAbfahrt fürdie Jungfernfahrt
auf vier Uhr nachmittags ange-
setzt. Daniel Kaufmann hatte

einenNotfallplanparat:«Schafft
es das Gerät nicht mehr recht-
zeitig an Bord, platzieren wir
dort einfach Luftballone.»

24MillionenFranken
kostetedasSchiff
Schon um Mittag schieben die
erstenGäste ihreRollkoffervom
Steg indieLobby.Die Jungfern-
fahrt des werftneuen 5-Sterne-
Kreuzfahrtschiffs führt vom
Heimathafen Basel via Main
undMoselnachTrierundWürz-
burg und wieder zurück. Zwölf
Tage dauert die Reise.

Thurgau Travel organisiert
Flussreisen inEuropaundAsien.
Dafür stehen 35 Schiffe bereit.
Die MS Thurgau Gold ist das
fünfte, welches das Familien-
unternehmenselberbauen liess.
Die Hülle wurde in Serbien ge-
fertigt, fürden Innenausbauwar

die Werft Den Breejen in Hol-
land zuständig. 24 Millionen
Frankenkostetedasbislang teu-
erste und laut Daniel Pauli-
Kaufmann auch luxuriöseste
undumweltfreundlichste Schiff
des Reiseveranstalters.

Die 87 Kabinen sind zwi-
schen 14 und 23Quadratmeter
gross. Denmaximal 182 Passa-
gieren stehen unter anderem
einWhirlpool, eine Sauna, ein
Fitnessraum, zwei Restaurants
und eine Bar zur Verfügung.
Der Platz ist immer ein Thema
bei Flusskabinenschiffen. Die
MS Thurgau Gold gehört zu
den grössten Vertreterinnen
ihrer Gattung auf dem Rhein,
mit einer Länge von 135 und
einer Breite von 11,40 Metern
– breiter geht nicht, wegen der
Schleusen. Auch vertikal wird
jeder Zentimeter ausgenutzt.

Die Zimmer verteilen sich auf
drei Decks. So kommt das
Schiff auf eineHöhe von 6Me-
tern bei einemTiefgang von le-
diglich 1,6 Metern. «Gerade
auf dem Main gibt es einige
Brücken, bei denen man den
Kopf einziehen muss», sagt
eineMitarbeiterin. Das Steuer-
haus kann bei Bedarf um fast
einen Meter versenkt werden.

TaufewaramTerminal
St. Johannnichtmöglich
Die Taufe der «ThurgauGold»
zeigt: Die Flusskreuzfahrt
boomt. In Basel ist ein Cluster
aus spezialisierten Unterneh-
men entstanden. Mittlerweile
sind rund 60 Prozent der über
400 Kreuzfahrtschiffe, die in
Europa unterwegs sind, in Ba-
sel registriert. Erst im Frühjahr
sind vier neue Luxusliner ins

kantonale Schiffsregister auf-
genommen worden.

Dass Thurgau Travel Basel
als Heimathafen wählte, hat
auch praktische Gründe. «Für
die Gäste aus der Schweiz ist es
wichtig», sagtDanielPauli-Kauf-
mann, «dass sie in der Schweiz
an Bord gehen können». Die
StadtbietemitdemTerminalSt.
JohanneineansprechendeInfra-
struktur.DieTaufemüsse jedoch
am Klybeckquai stattfinden:
«Wirhätten imSt. Johannfürdie
LautsprecheranlagekeineBewil-
ligung erhalten.»

Um 14 Uhr gilt es ernst. Ex-
Miss-SchweizLindaFähdarfam
Seil ziehen,andemdieChampa-
gnerflaschebefestigt ist. Sie zer-
schellt wunschgemäss am Bug.
Ob der Fernseher für den Salon
es noch rechtzeitig an Bord ge-
schafft hat, ist nicht bekannt.

«Diskriminierung,
Rassismusoder
Sexismusgibt es
inallenBerufen.»

Scorpio

Kanton will als
Arbeitgeber
attraktiver werden

Fachkräfte DemKanton fehlt es
an Personal, vor allem an hoch
qualifiziertem. Wie die Basler
RegierungamDienstagmitteil-
te, habe sieMassnahmenentwi-
ckelt, um diesem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken.Eine
Taskforce setzte sichdamit aus-
einanderundkamzumSchluss:
Der Fachkräftemangel plage
den Kanton akut in verschiede-
nenBereichen,wie zumBeispiel
der Sicherheit, der Planung, in
derMedizinoderderBetreuung.

Deshalb soll der Kanton ein
noch attraktiverer Arbeitgeber
werden. Die Leistungen des
Kantons sollenbesonders inden
Bereichen Weiterbildung,
Urlaub und für die Schicht-
dienstleistendenbei der Sanität
erweitertwerden.Dies seienal-
lerdingsnurdieerstenMassnah-
men,welche die Arbeitgeberat-
traktivität verbessern sollen.
Weitere werden durch den Re-
gierungsrat geprüft.

Die Regierung hatte bereits
einigeMassnahmenumgesetzt.
DazugehöreneinneuerMarke-
tingauftritt, dieEinführung von
Homeoffice-Möglichkeitenund
auch ein auf drei Jahre befriste-
terGehaltszuschlagbeiderPoli-
zei. Neu hat der Regierungsrat
deshalb weitere Anpassungen
beidenArbeitsbedingungenbe-
schlossen. Darunter fällt auch
dieVereinbarkeit desBerufsmit
der Familie: Sowirddie bis jetzt
geltendeObergrenze vonmaxi-
mal zehn Tagen pro Jahr für die
Betreuung kranker Kinder auf-
gehoben. Des Weiteren unter-
stützt die Regierung die Miliz-
feuerwehr mit bezahltem
Urlaub für Schulungsinstrukto-
rinnen und -instruktoren.

Als letzterPunktwirddiean-
rechenbare Arbeitszeit für den
Besuch von obligatorischen
Weiterbildungen um drei Stun-
den erhöht. Dies betrifft vor al-
lem Mitarbeitende der Berufs-
feuerwehr.Zudemwürdennoch
Vorlagen ans Parlament ausge-
arbeitet. (neo)

Die MS Thurgau Gold am Steg Klybeck. Gleich nach der Taufe ging’s auf die Jungfernfahrt. Bild: Kenneth Nars


